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Otta PHeitz in alles

Das ſerbiſche Heer aus Alt Gerbien gedrängt
Bis jetzt 80000 Serben in der letzten Offenſive gefangen genommen 500 Geſchütze erbeutet Die Ottoberbeute

in Rußland Oeſterreichiſche Flieger über italieniſchen Städten
Der amtliche öſterreichiſche Bericht

W T Wien 20 November Amtlich wird
rerlautbart

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Bei der Armee des Erzherzogs Joſeph Ferdinand

vurde nordweſtlich von Olyka ein ruſſiſcher Angriff ab
geſchlagen Sonſt nichts Neues

Jtalieniſcher Kriegsſchanplatz
Der Kampf im Görziſchen dauert fort Der Brücken

l von Görz wurde wieder an mehreren Stellen ver
geblich angegriffen die Stadt eine Stunde lebhaft dann
mäßig beſchoſſen Am Nordteil der Hochfläche von Do
berdo erneuerte der Feind ſeine Vorſtöße mit ſtarken
Kräften ſowohl gegen unſere Stellungen am Nordhange
des Monte San als auch gegen den Abſchnitt
von San Martino Mehrfach kam es zum Handgemenge
Die Italiener wurden überall zurückgeſchlagen Unſere
Kampflinie iſt nach wie vor in unſeren Händen Das

ilt auch von unſeren Stellungen bei Zagora wo
r nächſt den Straßenſperren eindrang in er

dittertem Nahkampf aber wieder vollſtändig vertrieben
wurde Unſere Flieger bedachten Veronag Vicenza Triceeſi no u d in o und Cervignano mit Bomben

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Armee des Generals der Jnfanterie v Koeveß

at Nova Varos beſetzt und die Linie Sjenica
Dugapoljana Raskaüberſchritten Südzitlih von Raska nahm eine k und k Brigade 2000 Se r

ben gefangen Die deutſchen Truppen des Generals
v Gallwitz kämpfen ſüdlich des Prepolac Sattels die
Armee des Generals Bojadiieff im Gebiet der
Wolya Planina Der Feind wurde ſomit geſtern durch
die Waffen der drei Verbündeten Heere vom letzten
Stück altſerbiſchen Bodens vertrieben

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v Höfer Feldmarſchalleutnant

Die Verbündeten im 6oundſchal

Kriegspreſſequartier 20 November
Nunmehr iſt das geſamte alte Gebiet des
Königreichs Serbien von der ſerbiſchen
Armee geſäubert Was von ihr noch übrig
iſt zieht ſich tapfer kämpfend durch den
Sandſchak zurück wobei ſie fortwährend

roße Abgänge an Mannſchaften erleidet
Abgang betrug nach offiziellen Aus

weiſungen in den letzten acht Tagen allein
an Gefangenen 26 000 Mann wodurch ſich
die Geſamtzahl der von den Verbündeten
allein in der letzten Offenſive gemachten
Gefangenen auf über 80000 erhöht Die
Zahl der erbeuteten Geſchütze überſteigt 500
Ueber Sjeniea und Duga Poljana dringen
die öſterreichiſchungariſchen Truppen im
Raskatal deutſche Regimenter vor die
bereits gegen Novibazar marſchieren Die
von der Ortſchaft Raska weiter dem Fluß
lauf der Jbar folgenden k und k Kolonnen
ſingen 2000 von jeder Verbindung abdegriteenen Serben ab

Armee Gallwitz nähert ſich dem
Raume von Priſtina Dieſem Raume

t auch die mazedoniſche Armee der
aren en r 7 e r diedort anzten ſerbiſchen Truppen inepwelfeſcet g ſind Teile der ſerbiſchen

Armee traten ſchon auf montenegriniſches
Gebiet Die Unterkunft und Verpflegung
der Flüchtlinge in Montenegro bereitet die

ößten Schwierigkeiten ſodaß der Ausbruch einer Hungersnot unausbleiblich er

ſcheint Berl Tgbl
Griechiſche Maßregeln gegen die

Entente in Saloniki
Bukareſt 20 November Die Südflaviſche Korre

ondenz meldet aus Ealoniki Einen bemerkswerten
efehl hat dag ODberkommande des III griechiſchen
rmeekorpse in Ealoniki erlaſſen demzufolge ein allge
eines Verdot die weitere Vermieiung von Seergeht Dieſer Befehl richtet ſich in erſter
nie gegen die und Engländer die bereits
r ihre Offigiere und Bureaus eine Reihe von Hotels

und andere Gebäude mit Mietskontrakten von ſechs

Die Fehler der Entente
T Amſterdam 20 November Der militäriſche

Mitarbeiter der Tyd ſchreibt Aus den Berichten vom
ſerbiſchen Kriegsſchauplatze ergibt ſich ohne Zweifel daß
die Ententetruppen nicht ernſtlich vegſgen in nörd
licher Richtung vorzurücken um die Bulgaren zu ver
treiben Wir leſen immer nur von abgeſchlagenen An
griffen der Bulgaren Sicherlich wird das zum Teil
dem Umſtande zuzuſchreiben ſein daß die Landung der
Truppen langſam vor ſich geht weiter aber vermuten
wir daß man keine Truppen zur Verfügung hat Eine
zweite Sorge wenigſtens für England iſt Aegypten
Auch dort konnten unter den gegebenen Umſtänden nicht
viel Mannſchaften fortgenommen werden

Der Druck auf Griechenland
T London 20 November Nach einem Bericht

der Times befinden ſich augenblicklich 40 bis 50 grie
chiſche Dampfer in engliſchen Häfen denen von den Be
hörden die Erlaubnis verweigert wird weiterhin Stein
kohlen zu laden Der griechiſche Handel hatte ſeit Kriegs
ausbruch mit dem Kohlentransport ans engliſchen Häfen
große Gewinne erzielt ſo daß die jetzt in durchſichtiger
Abſicht vorgenommene Hemmung einen ſchweren Schlag
für Griechenland bedeutet

Re politiſche Mederlage der Entente

in Athen

Die Audienz Denis Cochins
bei König Konſtantin

London 20 November Central News melden
aus Bukareſt daß nach aus Athen eingelaufenen Mel
dungen in der Konferenz zwiſchen König Konſtantin unddem franzöſiſchen Abgeordneten Denis Cochin die Frage

der Entwaffnung der ſerbiſchen Streitkräfte nahezu das
einzige Geſprächsthema gebildet habe König Konſtantin
habe verſichert daß er zu großem Entgegenkommen der
Entente gegenüber bereit wäre aber ein längeres Ver
weilen der zurückweichenden ſerbiſchen und Entente
Truppen auf griechiſchem Gebiet ſei undenkbar und mit
der Nichtverletzung der Neutralität Griechenlands un
vereinbar Er werde überlegen ob der eilige Durchzug
der Truppen durch griechiſches Gebiet genau in derſelben
Weiſe aufgefaßt werden könne wie ſeinerzeit der Durch
zug der Ententetruppen durch griechiſches Gebiet nach
Serbien Voransſichtlich könne aber den Truppen der
Verbündeten höchſtens der direkte Durchzug durch ein
kleines Stück griechiſches Gebiet zu dem Zwecke von
Süden her Albanien zu erreichen zugeſtanden werden
Das Blatt fügt hinzu daß über die Ergebniſſe der Kon
ferenz in ententefreundlichen Kreiſen eine ziemlich peſſimiſtiſche Auffaſſung herrſche die noch verſtärkt werbe
durch die Tatſache daß Denig Cochin unmittelbar wieder
nach Saloniki abreiſe Berl Tgbl

W T Wien 20 November Die Neue Freie
Preſſe ſchreibt Wie immer ſich König Konſtantin ent
ſcheiden mag ſtets wird es ein denkwürdiges Erlebnis
ſein daß vier Großmächte und namentlich Eng
land und Frankreich die atheniſche Regierung bitten
mußten Angehörige der mächtigſten Staaten und Ar
meen der Welt nicht zu entwaffnen Jn dieſem ganzen
Kriege zeigte kein diplomatiſches Ereignis den Nieder
gang des Vierverbandes ſo deutlich wie dieſe Bittgänge
und Drohungen in Athen Die Ratloſigkeit des Vier
verbandes iſt ganz offenkundig geworden Das iſt eine
ſchwere Niederlage

W T Bern 20 November Der Sonder
Athen man habe geglaubt daß Denis Cochin der
geſtern nach Saloniki abreiſte dort mit Kitchener zu
ſammentreffen würde Nun vernehme man mit Er
ſtaunen daß Kitchener auf einem engliſchen Kreuzer
eintreffen werde der auf der Rhede von Phaleron vor
Anker gehen ſoll Jn der Nacht vor ſeiner Ankunft
ſei ein Miniſterrat einberufen geweſen

Ein neues Vallanbündnis

Konſtantinopel 20 Novbr Sabah
meldet aus diplomatiſcher Quelle daß zwi
ſchen Bulgarien Griechenland und Rumä
nien in kürzefter Zeit ein neues Balkan
bündnis zuſtande kommen wird Zu dieſem
Bündnis gab Rumänien die FJnitiative
und Griechenland und Bulgarien willigten
gerne ein Die Verhandlungen wurden
ſofort aufgenommen und dauern zur Leit
in Sofiag noch fort Der Bündnisvertrag
wird auch in Sofiag unterzeichnet werden

Monaten erworben haben Nat,Ztg

berichterſtatter des Corriere della Sera drahtet aus

Griechiſche Truppenſammiungen bei Berat

Baſel 20 November Dem Giornale
Jtalia wird aus Durazzo telegraphiert

Griechenland konzentriert große Truppen
maſſen bei Berat und ſchloß gegen Albanien
vollſtändig ſeine Grenze Berl Tgbl

42 600 Ruſſen im Monat Oktober
gefangen

Kriegspreſſequartier 20 November An
der Bahnſtrecke Rowno Kowel brachen die Truppen
der Armee Burſſilow gegen die öſterreichiſche Stellungs
linie zwiſchen den Flüſſen Stubiel und Putilowka vor
Das Gefecht dehnte ſich von der Bahnlinie bis in die
Nähe des Städtchens Olika aus und endete mit der
blutigen Abweiſung der Angreifer Den offiziellen ruſſi
ſchen Angaben gegenüber ſei feſtgeſtellt daß unſere Beute
für Oktober 42 600 Gefangene 190 Offiziere und 92
Maſchinengewehre beträgt Davon entfallen nach den
amtlichen deutſchen Angaben 18 600 Mann 120 Offiziere
und 61 Maſchinengewehre auf den deutſchen Heeresbericht

Generalpoſtmeiſter
Frankf Ztg

Joffres Jnſtruktionen für die
ruſſiſche Armee

Wien 20 November An unſerer Nordfront wurde
ein Dokument erbeutet das von dem Generaliſſimus
Joffre erhaltene Befehle und

Miniſter Herbert Samuel dem
übertragen werden

Jnſtruktionen für den
Stellungskrieg enthält und vermuten läßt daß Joffre
ſich u a auch als taktiſcher Lehrmeiſter der ruſſiſchen
Armee betätigt und daß ſeine Anſchauungen von den
Ruſſen zum Teil übernommen und verwertet wurden

Berl Tgbl

Eiſenbahnwirrwarr und Lebens
mittelnot in Rußland

Stockholm 20 November Der neue ruſſiſche Wege
bauminiſter Trepow reichte beim Miniſterrat einen
Bericht über den Zuſtand der ruſſiſchen Eiſenbahnen
ein der die Mißwirtſchaft der vergangenen Jahre ſcharf
geißelt Seit Kriegsausbruch iſt die Erneuerung der
Wagen faſt gänzlich eingeſtellt Jnfolge der ſtarken
Verſchiebungen bei der Mobilmachung und beim Rück
zug ſind die Wagen gänzlich von ihrer Heimatſtation
abgekommen und an einzelnen Knotenpunkten ange

während an anderen Orten völliger Wagenhäuft n nd an a Omangel iſt Die Gleiſe der wichtigen Moskauer Um

M

Voſſ Ztg

g gehungsbahn ſind derart mit Wagen vollgeſtopft daßim Oſten Auf den k und k Heeresbericht ent ſie num in einer Richtung befahrbar ſind Der Miniſter
fallen 24 000 Mann 70 Offiziere und 31 Maſchinen erklärte daß geordnete Zuſtände ſrüheſtens nach drei
gewehre wovon 12 400 Mann 61 Offiziere und 22 Ma Monaten eintreten könnten und eine geordnete c
ſchinengewehre durch deutſche Truppen unter dem k u k mit bis dahin Unmegich J v

r r Kopenhagen 20 November Jn JekaterinoslanOberbefehl erbeutet wurden Berl Tabl herrf arößter Brotmangel Die Bäcker ſchränkten
hren Betrieb ein da es ihnen an Mehl fehlt WiederFalſche Mitteilungen über holt e Vepölkerung die Laden Die Stadt
7 vundKriegsbeute bewilligte 300 Rubel zun Einkau m e

W T B, BVerlin 20 November Die Nordd Anderen So ensmittein e
Allg Ztg ſchreibt unter der Ueberſchrift Dreiſte Heneral Rußki warnt
Unterſtellung Abbé Weckerlé der bekannte Landesver 90 November Birſichewiia Wiedoräter hat im Petit Pariſien einen von Haß gegen Kopenhagen 20 November Dir r
Deutſchland ſprühenden Artikel veröffentlicht deſſen elti berofentiio t de pag ruſſiſche

8 t x l redung mit General Rußki worin das ruſſiſcheUeberſchrift lautet In Berlin verkauft man Kriegs u moeit gehenden Hutinungen auf einen ſiegpeute In dem Artikel wird dem deutſchen Heere der Volt vor zu weit gehenden Von nunßerr u San Siege
9 reichen Ausgang des Krieges warnt Wenn man SiegeVorwurf gemacht daß es Sachen ſtiehlt und ſie noch a n wnſlte münte man ein Navoleon ſein undöffentlich verkauft Eine ähnliche Unterſtellung iſt in earaus jagen vorriee n bnch der Gefahr ausſetzen ſich
einer Verbalnote gemacht worben die die franzöſiſche u a hen Die von der ruſſiſchen Preſſe
Regierung den neutralen Regierungen über den in dem löcherlich L rworg riegsmudigkeit und Er
Artikel des Abbé behandelten Fall übermittelt hat ſtimme nicht mit der
Die über den Fall ſofort eingeleitete Unterſuchung hat un r die H ung ausfolgendes ergeben Beim Vordringen der deutſchen Se hen n e ſie der Anfang de
Heere in Frankreich war es nötig viele Hundert der auf ehr eintreten möchten
dem dichten nordfranzöſiſchen Eiſenbahnnetz vorgefun t v ben auf der Weſt
denen Güterwagen zu entleeren um ſie für Heereszwecke uppen der Frannutzbar zu machen So hatten ſich beträchtliche Mengen b rund der Engländer
von Gütern die zwar zunächſt von der Heeresverwaltung n t He Menſchen

e wurden deren Eigentümer aber vielfach un ki bemerkte ſchließ
ekannt waren angeſammelt Da dieſe Güter nicht für lich die Zeit ſei Rußlands fünfter Verbündeter

längere Zeit aufbewahrt und den Zufälligkeiten des BKrieges ausgeſetzt werden konnten wurden ſie im Jnter eeſſe der Beteiligten verdu wert und der Elög wieder Was Reuter aus Oſtafrika

zur Verfügung derjenigen gehalten die zfrüher ver ſpäter ihr Eigentumsrecht nachweiſen s melden weiß

ſollten W T London 20 November D Keut eStiftungen und Soldatentage t ne ſtarke deutſche Patrou e am 25 Oktober die

in Bayern Briten be a ad esW T München 20 November König Ludwig Ferant di L urdeſpendete für die Beſchaffung von Weihnachtsgaben für g r ſo rti Fünf
die im Felde ſtehenden bayeriſchen Truppen 10 000 Mk Ervlo 19 auf derJn München wird heute und morgen in der ganzen Stadt T wu hädigt
eine große Sammlung genannt Münchener Soldaten üherertag veranſtaltet deſſen Ertrag dazu beſtimmt iſt der Kriegsſta n c n erreichiſche ge
im Felde ſtehenden bayeriſchen Truppen Weihnachts n 1657 Frauen ungaben zuzuwenden 18N kung d D Ueber Luftſe perDie Nöte der Schweiz i er r in O rig m och n 5 nicht Anſchei

W T Zürich 20 November Die Neue Züri nend jen an Halluzinatiocher Zeitung übt ſcharfe Kritil an der franzöſiſchen nen gelitten Die Angabe über die Zahl der nach Jndien
Poſtſperre gegenüber der Schweiz und ſchreibt Wir h als irreführend be
lebten vor dem Kriege in gutem Einvernehmen mit allen zeichnet werden So viel Kriegsgefangene wie ange
umliegenden Staaten Wir ſehen anch heute noch in geben haben die Engländer ſeit Kriegsbeginn bei ſämt
Frankreich einen befreundeten Nachbarn müſſen aber en Kämpfen Oſtafrika überhaupt noch nicht ge
ganz energiſch proteſtieren gegen vie Behandlung die ht T bei djeſen Kämpfen in Gefangen
es uns durch die Maßnahme ſeiner Militärbehörde an ft n Deutſchen iſt ganz gering Die von Reu
gedeihen läßt Sie bedeutet eine Ungerechtigkeit Wir ter anzeg aglen umfgſſen daher höch wahrſchein

lauben daß die franzöſiſche Regierung gut tun würde ich ſämtliche aus VBriliſch Oſtafrika ſeit Kriegsbeginnfieſen Umſtänden alle Aufmerkſamkeit zu ſchenken und nach Jndien gebrachten Deutſchen und Oeſterreicher die
dahin zu wirken daß fie ſo ſchnell wie möglich wieder vor dem Kriege dort anſäſſig waren alſo auch Hivil
zu erträglichen Zuſtänden gewandelt wärden gefangene

Churchills Nachfolger im Kabinett General Hertzog politiſcher Führer
London 20 November Der poarlamentariſche W T Kapſtadt 20 November Die nationaliſti

Korreſpondent des Daily Telegraph ſagt daß man ſchen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes wählteg Gene
annehme der Dienſt Churchills im Kabinett werde dem ral Hertzog zum Führer h e



h

Der Bericht des Großen Hauptauartſers

W T Großes Hauptquartier 20 Nov
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Feindliche Monitore die Weſtende beſchoſſen
zogen ſich vor dem Feuer unſerer Küſtenbatterien wieder
zurück

An der Front ſtellenweiſe lebhafte Artillerie Minen
und Handgranatenkämpfe

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe

Balkan Kriegsſchauplatz
Nova Varos Sjenica und Raska ſind beſetzt im

Jbartale iſt Dreu öſtlich des Kopaonik iſt Prepolac er
reicht 2800 Serben wurden gefangen genommen vier
Geſchütze erbeutet

Oberſte Heeresleitung

Der Kampf um Görz
K und k Kriegspreſſequartier 19 November

Jch hatte den im modernen Kriege ſeltenen Anblick
einer chlacht auf weitem Gelände Unter
der Führung des Hauptmanns Miokich und des Ritt
meiſters Grafen Thun ſtanden wir auf dem kahlen Karſt
maſſiv über deſſen höchſten Ausläufer dem heißumſtrit
tenen Monte San Michele immer wieder Schrapnell
wolken aufſtiegen Vor uns aufgeſchlagen lag der ganze
Südabſchnitt der neu entfachten Jſonzokämpfe Vom

Lagunen von Grado dieAdriameer wo man in den
feindlichen Kriegsſchiffe erkennt bis zum nackten Monte
Sabotino deſſen Grat gegenüber dem Monte Santo und
ſeinem Kloſter uns gehört ſüdweſtlich reiht ſich der
charakteriſtiſche flache Kegel der Podgora an deren dichter
Wald von den einſchlagenden Geſchoſſen ſchon ganz nie
dergelegt iſt

Unſere Truppen halten zähe nicht nur die Höhe ſon
rn auch den Nordoſthang der Podgora
nnen die Jtaliener mit immer friſchen Kräften an

der Podgora greifbar nahe und ihnen
O c

jen ſeits
dennoch unerreichbar liegt das ſchöne kaſtellgekrönte
Görz das vom dem dunklen Hintergrund freundlich
leuchtet und in das nicht nur Schrapnells und Granaten
ſondern auch Flintenſchüſſe aus den nahen Schützen
gräben fallen Hier zählte man nicht ſelten ſechs bis acht
Angriffe hintereinander und jedesmal waren es neue ita
lieniſche Bataillone die über die Leichen der früheren
Stürmer ſteigen mußten Unſere Truppen haben eine
außerordentliche Feuerdiſziplin Sie laſſen den Feind
bis auf zwanzig dreißig Schritte herankommen dann
aber iſt die Wirkung ihres Gewehrfeuers das der Geg
ner mehr als die ſchwere Artillerie fürchtet um ſo ver
heerender Freilich iſt auch die Arbeit der öſterreichiſchen
30 Zentimeter Mörſer deren Heulen wir deutlich hören
entſetzlich

Dagegen waren die Jtaliener davon überraſcht daß
ihr bis zu 56 Stunden unaufhörlich niederpraſſelndes
Trommelfeuer daß in dieſem Gelände durch den viele
Verwundungen erzeugenden Steinſchlag noch verſchärftind
wird nicht alles Leben ertötet hat Einmal ſandten ſie
nach der endloſen Beſchießung zwei Patrouillen aus
und als dieſe meldeten daß die öſterreichiſch ungariſchen
Gräben noch immer beſetzt ſeien glaubte man ihnen nicht
und eine dritte eine Offizierspatrouille drang bis zu
unſeren Drahtverhauen vor ſie wurde niedergeſchoſſen
mit Ausnahme eines Leutnants der verwundet zwiſchen
dem Stacheldraht hereingezogen und gefangen genommen

Unſere Truppen ſind von unendlicher Geduld und
Ausdauer ihre verhältnismäßig geringen Verluſte er
klären ſich daraus daß ſie gelernt haben ſich zu decken
Ganze Steinhöhlen werden als Unterſtände benutzt und
ſind von Scheinwerfern zauberhaft beleuchtet Aber un
ſere Leute namentlich die Todfeinde der Jtaliener die
Dolmatiner ſind nicht zu halten wenn der Gegner was

ner geſchieht da er ſehr tapfer vorgeht in die vor
derſten Gräben eindringt Nie laſſen ſie ihm Zeit ſich
feſtzuſetzen und werfen ihn in rückſichtsloſem Nah
kampf wieder hinaus Seit der letzten großen Offenſive
beſchränken ſich die Jtaliener auf Teilangriffe die ſie
aber mit aller Heftigkeit führen Dabei bringen ſie
fortgeſetzt neue Truppen namentlich von der Alpenfront
heran denn ſie laſſen grundſätzlich nicht dieſelben Mann
ſchaften zweimal hintereinander ſtürmen Eine aus der
Toblacher Gegend friſch herübergekommene italieniſche
Radfahrerabteilung iſt vollſtändig aufgerieben teils ge
tötet teils gefangen worden

Auch heute wird wieder im ganzen Abſchnitt und be
f um Görz gekämpft Wir ſehen den

hrapnelldampf diesſeits und jenſeits des Podagora
ſich wölken Mehrere ſchwere Geſchoſſe ſchla

gen weſtlich von Görz bei Sankt Peter ein Wo unſere
Stellungen ſich unmittelbar diesſeits des Jſonzo hin
ziehen der ſich in der Ebene bald verbreitert wird an
geſichts der Strombarriere verhältnismäßig wenig an
gegriffen

Anmuktg

ja im

ſandorg heftigon C S el

gen die vielen Dörfer in der Jſonzo
che haben ſchon ſchwer gelitten Jmmer

blitzt das Mündungsfeuer auf Deutlich unter
ſcheidet man den viel härteren Knall unſerer eigenen
wohlgedeckten Geſchütze vom Platzen der feindlichen Ge

e Dann Maſchinengewehre dann Flintenfeuer Der
e Rauch der Ekraſitbomben iſt mit dem ſeidigen

ebene
wieder

mpf der Schrapnells nicht zu verwechſeln
Dagegen iſt es nicht immer leicht zu erkennen ob ein
Schrapnell in unſeren oder in den feindlichen Stellungen
niedergegangen iſt Nur an einer Stelle ſieht man die
italieniſchen Gräben wie eine aus Maulwurfshügeln
gefügte Umfriedigung ſich durch die grüne Fläche krüm
men Man erkennt nur daß neben dem Görzer Brük
kenkopf der ſich um die Podgora legt der Geſchützkampf

geradeaus vor unſeren Blicken am Monte San Michele
und rings um das Plateau Doberdo am ſtärkſten iſt
Von den vielen Jnfanterieangriffen von den furchtbare
Bajonettkämpfen die der amtliche Bericht in denſelben
Stunden feſtſtellt kann man da oben aus Schall und

Ranch im menſchenleeren Raum nichts erraten
Tags darauf kamen wir der Front noch näher als

wir Görz während eines ſehr lebhaften Artilleriegefechts
beſuchten An der Podgora deren Abhang eine einzige

roße Feſtung iſt häufen ſich die Angriffe der Jtaliener
o ſehr daß der Generalſtabsbericht abermals von einer

neuen Schlacht ſpricht
Wir drangen in einen Stadtteil der zum Unterſchied

von den übrigen reich belebten Straßen wegen der ſtarken
Beſchießung entvölkert iſt vorbei an zerſtörten Häuſern
bis zum Felſenbett des Jſonzo vor Ueber die kleine
Eiſenbrücke kamen im Eilſchritt um nicht ein Ziel zu
bieten Soldaten und erzählten uns daß ihre Kameraden
ſoeben einen feindlichen Angriff oben bis Oslavija ab
geſchlagen hatten Der amtliche Bericht ſtellt feſt daß
an dieſem Tage das Feuer der öſterreichiſch ungariſchen
d e e gv d 2 rm 2 mmer 97 d 9 ren dröhnte foire12 un 1441 I l L C V e C i liiti 4 c nen un len r M mn 5 prſtreutf rJ urd renudul J Il Il n l 1 I l fllecü l
J mar d d r e r V uHier ren wir r etwa 1500 Schritte von der Feuer
J r e 2 n ren erbet tn n renJ J t c n 112 J fv orden Ba 9Sibropr lich in unſerer Näb nieher beim Rückneg

t I 4 le

ſchlug eine Flinten mit hellem Tack über unſeren
Köpfen in eine Mauer

Gleich am erſten Tag unſeres Frontbeſuches hatten
wir Bekanntſchaft mit italieniſchen Flieger Bom
ben gemacht Zwei der großen feindlichen Kampfflieger
umkreiſten den Ort in dem wir in einem Hoſpital Un
terkunft gefunden hatten Wir eilten auf einen nahen
Hügel Die italieniſchen Flugzeuge die alle in der hellen
Abendſonne aus dem Südweſten kamen hielten ſich in

einer Höbe von etwa 2000 Metern Trotder wirkten e lauder ch i ein Haſten Und eine Aufrogung
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Klage
Darum ich doppelt leide an dieſem ſtillen Tag7
IDeil ich nicht wie die andern dein örab zu ſchmücken vermag
Sie geh n nach alter Sitte umkränzen das Kreuzelein
Darunter man für immer fargt ihre bieben ein
Dich deckt nicht Heimaterde in fernem Feindesland
Da fielſt du junger Reche deinen beib deckt fränk ſcher Sand
Ich habe nichts als dein Bilönis heut ſchlang ich ein grünes Rels
Darum mit zitternden Hänöden ich küßte es oft und heiß
Und meine Tränen ſie tauen aus den Hugen heimlich und ſacht
Denn alle die holden Träume ſie ſind aus neue erwäacht
Warum ich doppelt leide an öieſem ſtillen Cag
IDeil ich nicht wie die andern dein örab zu ſchmücken vermag
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haben drei Motore und ſind mit zwei bis drei Maſchi
nengewehren bewaffnet Einer von ihnen entfernte ſich
bald ein anderer aber flog langſam hin und her Trotz
ſeiner Ueberlegenheit wurde er von einem neben ihm
winzig wirkenden öſterreichiſch ungariſchen Flugzeug mit
Maſchinengewehrfeuer angegriffen das er wirkungslos
erwiderte Ein ganzer Kranz von Schrapnellwolken
umgab den Jtaliener Gerade über unſeren Häuptern
ließ er ſchnell nacheinander zwei Bomben fallen Di
eine platzte mit lautem Krachen etwa fünfzig die zweite
etwa hundert Schritte von uns Der Rauch ſtieg vierzig
Meter hoch wir beſahen gleich darauf die großen Trich
ter Noch eine weitere Bombe fiel gegenüber auf einen
Abhang Ob ſie von demſelben Flugzeug oder von dem
anderen das ſchnell wieder entſchwand abgeporfen wor
den iſt weiß ich nicht
ten dauerte etwa zwan
mel wieder rein
Ereignis Geſtern fiel ein Bombenſplitter mitten in
ein Faß und der ſchöne Rotwein floß bis auf den letzten
Tropfen aus

v 2 J g 2Das ganze Manöver in den Lüf

2 S 8 Szig Minuten dann war der Him
In dieſem Dorf iſt das ein alltäglich

Josef Adolf Bondy

Die Kriegslage von Saloniki
Den Hafen und das Kriegslager Salonik ſchildert Mario

Baſſi in der Turiner Stampa
Der engliſche Torpedojäger der bei unſerer Einfahrt in

den Hafen als Führer diente gab uns durch ein Signal den
Befehl in ſeinem Kielwaſſer zu bleiben Wir bewunderten
die von den Verbündeten gegen etwaige unterſeeiſche An
griffe raſch hergeſtellte Schutzwehr Unſeven Augen zeigte
ſich eine ſchier endloſe Reihe ſchwimmender Tonnen die längs
der ganzen Oeffnung des inneren Teiles des Golfs und vor
dem Hafen vom Kap Mikra bis zu den nördlichſten Wardar
mündungen in Abſtänden von je 15 Metern durch Ketten
miteinander verbunden ſind An den Tonnen hängt unter
Waſſer wie tief weiß ich nicht ein rieſiges Drahtnetz
dieſes untermeeriſche Netz erſtreckt ſich über 10 Kilometer und
auf der Waſſerfläche ſichtbar ſind nur die Tonnen die es
halten während unter Waſſer zugleich mit dem Netz die
Minen und Torpedos verborgen ſind Während des Tages
öffnet ſich in dem Netzwerk eine ſchmale Pforte durch welche
die Schiffe hindurchfahren ein Kreuzer bewacht dieſes Tor
und ein Schwarm von Torvedobooten fährt ſtändig hin und
her um das Waſſer abzuſuchen Durch die Netzpforte führte
uns der Torpedojäger der uns den Weg zeigte Zu beiden
Seiten vagten gleich Prellſteinen an einer F hrſtraße rot
emalte Bojen hervor um die Grenze der Minenzone anzu

zeigen als wir dieſe Zone hinter uns hatten erſchien der
Torpedojäger nach raſcher Wendung an unſerer Seite und
gab uns zu verſtehen daß wir nunmehr vor Anker gehe
könmten er ſelbſt kehrte raſch oinem Beobachtungspoſten
am Netztor zurück

Jm Hafen herrſcht Tag und Nacht regſtes Leben die
Truppenhandungen ind das Ausfrachten von Munition und
Lebensmitteln hören nimmer auf Man muß ſich geradezu
wiundern daß trotz dieſer fieberhafte Tätigkeit die Ver
bündeten bisher nicht mehr als etwa 55 000 Mann gelandet
haben und zwar 12 000 Engländer uns 38 000 Framxoſen

Jn der Stadt geht alles wirr nd kunterbunt durchein
vie man ſie

groß denn dieſe gepanzerten Vögel ſind 30 Meter lang ſicher noch nie erlebt hat

faſſen und ernähren

20 Franken täglich während es in normalen

Die Plätze die Straßen die
Gaſthäuſer die Speiſeanſtalten die Läden all die maleriſchen
und ſchmutzigen Viertel der Altſtadt und all die lachenden
modernen Stadtteile ſind überflutet von einer gewaltigen
Volksmenge die ſcheinbar ziellos hin und her wogt

Zu der dauernd anſäſſigen Bevölkerung der Stadt die
ſelbſt ſchon ein ſeltſames Gemiſch der verſchiedendſten Raſſen
und Typen darſtellt ſind in den letzten Monaten Tauſende
von griechiſchen und jüdiſchen Flüchtkingen aus Kleinaſien
hinzugekommen in den letzten Tagen trafen dann noch mehr
als dreitauſend ſerbiſche Flüchtlinge ein dann mobiliſierte
griechiſche Truppen und endlich das Landungskorps der Ver
bündeten

Die Stadt iſt vollgeſtopft und kann ſo viel Menſchen nicht
Die Preiſe der Lebensmittel ſind denn

auch ins Maßloſe geſtiegen Für ein armſeliges Zimmer
in einem ſogenannten Hotel vorausgeſetzt daß man über
haupt eins bekommt zahlt man nicht weniger als 18 bis

Zeiten drer
oder vier koſtete Jn den Schenken ſchlägt man ſich um einen
Platz am Tiſch und man iſt froh wenn man für ſchweres
Geld eine armſelige Suppe oder ein Stück Brot ergattern
kann

Das kleine widerliche Frauenzimerviertel von Salonmik
mußte geſperrt werden und die Damen die ſich dort nieder
gelaſſen haben ſind irgendwohin abgeſchoben worden weil
ſich um ihren Beſitz jeden Abend unter den Soldaten der
verſchiedenen Völker die hier zirſammenkamen blutige Kämwfe
entſpannen Und inzwiſchen ſpeien die in den Hafen ein
fahrenden Schiffe immer neue Menſchenfracht aus

C E in der Kriegszeitung der 7

Wie es in Monoſtir ausſieht
Einem Kriegsberichterſtatter des Corriere della

Sera iſt es gelungen Monaſtir zu erreichen von wo er
am 8 November ſeine erſten Mitteilungen abſenden
konnte die im Hinblick auf den Vormarſch der Bulgaren
von beſonderem Jntereſſe ſind

Jch bin, ſchreibt er in Serbien bei Monaſtir ein
gezogen Alle Straßen in anderer Richtung ſind unter
brochen Südſerbien iſt mit dem übrigen Europa nur
durch dieſe kleine mazedoniſche Eiſenbahnlinie verbunden
die Monaſtir mitSaloniki verbindet und die noch im Be
trieb iſt mit manchen Unterbrechungen freilich ein kleiner
ſchwacher Schienenſtrang der bei dem Kriegslärm förm
lich erzittert Es iſt eine Strecke von ungefähr 200 Kilo

Armee

ieter aber man braucht um ſie zu durchfahren 15 bis
O Stunden wenn der Zug nicht auf offenem Felde halten
bleibt was oft mehrere Stunden dauert Jch kam nachts

Monaſtir an Der Zug war faſt leer Jn dieſen
Tagen fährt nämlich kaum jemand nach Monaſtir viel
nehr ſtrömt umgekehrt alles von dort nach Saloniki

Jn Monaſtir trat ich aus dem Bahnhof und ging in
die Straßen e Stadt iſt entvölkert und verlaſſen
aber lebhaft erleuchtet mit Laternen die durch Petro
leumgas geſpeiſt werden Unter jedgy Laterne ſteht grad

dünne BDajonett über ſeinerv e i das lanchulter ein Wächter In der Einſamkeit und dem
ängſtlichen Schweigen der Straßen ſehen dieſe Leute
aus wie die Wächter einer Totenſtadt Jn gewöhnlichen
Zeiten hat Monaſtir 400900 Eiawohner jetzt iſt mehr
als die Hälfte geflohen

Jn ver Frühe als der Zug n Saloniki abging
wurde der Bahnhof von der Bevölk ung geradezu über
rannt und die Wagen im Sturm genommen Die
Panik hielt den ganzen Tag an Die ſchrecklichen Ju
ſtände verſchlimmerten ſich noch durch die Scharen de
Flüchtlingen die von den umliegenden Bergen her de
dem Herannahen der Bulgaren in Monaſtir Schutz
ſuchten Nach und nach trat in der Stadt eine gewiff
Beruhigung ein als die Bulgaren vorläufig an den
Schluchten von Babung Halt machten Aber man fühlt
ſich in Monaſtir nicht ſicher bald kam ein neuer Lärm
der die Menſchen aus ihren Betten trieb Eigenartig
iſt die Lage in Monaſtir aus folgendem Grund Die
Stadt iſt erſt ſeit drei Jahren ſerbiſch aber ſerbiſch ſind
hier nur die Offiziere und die Beamten Die Bevölke
rung ſetzt ſich aus verſchiedenen Nationalitäten zu
ſammen Bulgaren Türken Griechen und Rumänen
Jn den drei Jahren der Beſetzung konnte ſich Serbien
in Mazedonien nicht beliebt machen und heute im
Augenblick der Gefahr kann es nicht mit Sicherheit guf
den freiwillkgen Beiſtand der Bewohner zählen Jn
Altſerbien wird das Vordringen der Deutſchen und
Oeſterreicher auf alle Art von den Bewohnern gehemmt
die ihr angeſtammtes Land heldenhaft verteidigen Hier
in Mazedonien kann gerade das Gegenteil eintreffen
Geſtern abend bei Sonnenuntergang zogen ans der Üm
gebung Monaſtirs lange Reihen von Flüchtlingen noch
der Stadt Hunderte von Bauernwagen gezogen von
Ochſen und Büffeln beladen mit allem möglichan Die
ganze Not der Landbevölkerung zieht in die Stadt ein
Alte Leute die immer wieder hinfallen kleine Kinder
von ihren Müttern in weißen Tüchern mitgeſchlevpt
Sie kommen faſt alle von weit her haben bereits 80 Hilo
meter auf ſchauderhaften Straßen zurückgelegt Tag und
Nacht kommen ſie in ttauriger Wanderung durch die
Stadt Sie haben kein Ziel ſie wandern ſüdwärts in
dem einen Gedanken dem Krieg der ſich immer mehr
nähert zu entfliehen Tgl Roſch

Kriegsallerlei
Der Krieg im Steinmeer

K u k Defenſivlager Avbtovac Geſtern bin ich in
Moſtar herumgegangen und habe gar nicht genug ſehen
können von der orientaliſchen Schönheit der Stadt Kein
Ort für einen Europäer zum Exiſtieren aber ſo ſchön
Gewimmel von Häuschen an der Narenta die hohe tür
kiſche Brücke das tolle Waſſer unter überhängendenFeigenäſten ſprudelnd und ziſchend eine geſſenhöhle in

der Eſel angebunden ſind wie im Stall zu Bethlehem
beturbante türkiſche Grabſteine ganz ſchwarz vor Alter
neben einer patinierten Moſchee bunte Türken in einer
ſchwarzgeräucherten Kaffeebude hockend Serbenfrauen
in kurzen geſtickten Jacken Geſtank von friſch abge
zogenen Wolfsbälgen die im Baſar hängen o wie ſchön
wie ſchön Nur für einen Europäer wirklich kein Or
zum Exiſtieren enn ein Provinzneſt auch noch unver
fälſcht orientaliſch iſt

Heute in Aptovac fünf Autoſtunden weiter höre ich
von dieſem Moſtar reden als wäre es eine Stadt kulti
vierter Wonnen wie Paris oder Wien Seit fünfzehn
Monaten leben ziviliſierte Menſchen in Avtovac ahnt
einer was das iſt Ein paar elende Steinhäuſer um
die ſerbiſche Kirche das Caféloch in dem man für zwölf
Heller den türkiſchen Schwarzen trinkt immer wieder
trinkt dann weiter hinken das militäriſche Lager in
ſeiner ärariſchen Geradlinigkeit Menage Baracken
Und rings um all das die Steine die Steine Dort auf
dem ſchwarzen Grat alſo ſtehen die Montenegriner
Ach Gott ſie ſtehen und kommen nie Seitdem man ſie
im vorigen Herbſt ſo gejagt hat gibt es nur Patrouillen
gevaufe

Der ſchwarzhaarige ungariſche Oberleutnant der aus
lauter Verzweiflung ſo wunderſchön malt erzählt mir
mit dem Redeeifer eines Gelangweilten zum ſechſten
Male wie das im vorigen Jahre war ſo ein ſchneid ger

r gegen eine Uebermacht und eine kurze ruhmvolle
Offenſive hinein in das verdammte Bergland o Zeiten

Seither Aptovac Aptovac Dienſt im Lager oder
manchmal in einem der Blockhäuſer an der Front vor
der Kaſerne ſteht ein Wehrmann in Eiſen und läßt ſich
nageln im Caféloch trinkt man einen Schwarzen es be
ſteht die vage Ausſicht einmal der ich r Moſtar ge
ſchickt zu werden Welch ein Glück Moſtar

Jch ſtehe jetzt hinter der Bruſtwehr und der Haupt
mann von den Grenzjägern erklärt Rechts links öſt
lich ſüdlich wo man will immer der dunkle Zug zackiger
Berge auf denen der Feind ſteht Der Hauptmann
nennt totographiſche Namen Jhr zweites Wort iſt Do
oder Vrh oder Glava oder Brdo bedeuten tun ſie alle
nur das eine Steine Steine Steine Nat Ztg

Jtalieniſche Stürme
Betrachtet man die italieniſchen Stürme am Jſonzo

vom Standpunkt der praktiſchen Vernunft ſo wirken ſie
komiſch Aber man kann ihnen auch Heldenhaftigkeit
nicht abſtreiten Man ſtelle ſich die Stürmenden vor

Drei Reihen Berſaglieri voran weil die Berſaglieri
wirklich ſchneidige Soldaten ſind ein Beiſpiel für ale
andern Reihen die hinter ihnen nicht ganz ſo ſchneidig
mitſtürmten Natürlich ſtürmten ſie bei Nacht feuer
werküberknattert bei einer Art bengaliſcher Beleuch
tung der ganzen Hochfläche über der die Leuchtraketen
ihre Kugeltänze ihre Ballſpiele hundertfach in Form
Farbe und Anordnung in den ſchwarzen Himmel ſchick
ten Wirklich kamen die Jtaliener wie auf Podgora ſo
auch hier einmal bis an die Hinderniſſe Und wirk
lich einmal wie auf Podgora über die Hinderniſſe un
mittelbar in die Gräben Sturmſignal und Gegen
angriff Die Jtaliener werden wieder hinausgeworfen

eine Viertelſtunde Ruhe eine Viertelſtunde neues
Trommelfeuer das jedesmal durch ein paar loſe Ka
nonenſchüſſe eingeleitet wird ſo daß die vereinzelten Gra
naten nach all dem Höllenbirm von vorhin wie verſchla
fen wirken eine Viertelſtunde alſo die neue Hölle

Aber die Oeſterreicher ſtehen feſt ſie bleiben wo ſie
ſind die Jtaliener gehen dorthin zurück woher ſie kamen
Manchmal nach einem Angriff kommt aber nur die
Hälfte des Feindes nach Hauſe Die grauenhafteſten
Verluſte erleidet er im Zurückfluten die Maſchinen
gewehre mähen die Flüchtenden Manchmal kommt
niemand zurück was nicht vor unſern Gräben in
unſern Gräben Fällt ergibt ſich einmal 1500 Mann
20 Offiziere bgleich ſie tapfer waren obgleich ſie
ſich zuſammengenommen hatten

Jhre Wut verpufft unter den furchtbaren An
ſtrengungen ihres Stürmens am Ziele löſt ſie ſich in
Verzweiflung auf in Verzweiflung über die nutzloſen
Opfer die ſie bringen bringen müſſen auf höheren
Befehl Ein kleiner italieniſcher Leutnant ſtürmt
an ſieht nicht rechts noch links Hinderniſſe gibt es
nicht er überſpringt ſie Ein paar Mann mit ihm
Er landet unten im Graben kommt gerade dazu daß
ihm ein öſterreichiſcher Leutnant den Revolver vors
Geſicht hält Plötzlich iſt der Elan des Jtalieners weg
geweht er bricht in Tränen aus Und ergibt ſich
Die paar Mann ſtehen mit hochgehobenen Händen
Rervenſache Sie kommen im Sturm an um ſich
ſowie ſie dem Feind Bruſt gegen Bruſt gegenüberſtehen
im erſten Augenblick zu ergeben Nat Ztg

Der Teufelskerl
Jm franzöſiſchen Hauptquartier

mus wünſcht in ſeinen Wohngemächern
der Adjutant beauftragt ſeinen Burſchen die Ko

heraufzuholen c

Der Generaliſſi
u arbeiten und

Karten
Jn der Haſt geſchieht dieſcin das Mit

eſchick einen der wichtigſten Pläne zu zerreißen DieTeile in beiden Händen läßt er das Ungewitter des
Adjutanten über ſich ergehen

e kommt Joffre hinzu
Laiesez faire ſagt er was uns nichtglückte ihm iſt s gelungen die deutſche Front zu

durchbrechen
Kanonier Engel in der Liller Kriegszeitung
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